

Elfenspruch

Wo Menschen achtlos gehen, lassen die Elfen Blumen stehen.

Wo ein Herz noch flüstern kann, beginnt der Zauber – "irgendwann."
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Kapitel 1

Am Heidemühlenteich

Tief verborgen in der Dippoldiswalder Heide, dort, wo der Heidemühlenteich still zwischen alten Bäumen glitzert, der Morgentau wie silberne Perlen auf den Farnblättern liegt und die Libellen silbern durch die Luft tanzen, lebten die Waldelfen.

Sie sorgten dafür, dass die Pilze, die Blumen und die Bäume wachsen. Vor allem, dass der Wald sauber blieb, der Müll und Unrat von Menschen wird von den Elfen auf magische Weise verwandelt - aus Dosen wird Dünger, aus Plastikstückchen wachsen Wildblumen.

Eine kleine Waldelfe Namens Carinchen war nicht wie die anderen Elfen.

Sie hatte dunkle kurze Haare und Sommersprossen, trug ein rotes Kleid, übersät mit kleinen weißen Margeriten, das bei jeder Bewegung wie eine Blume im Wind flatterte. Ihre Flügel waren besonders – weiß wie Schnee, mit einem glühend roten Rand, als hätte jemand Glut hinein gezeichnet.

Aber so wunderschön sie auch aussah – Carinchen konnte nicht gut sehen. Ihre Welt war in einem Nebel umhüllt.

Sie stolperte über Wurzeln, lief gegen Pilze, verwechselte Zapfen mit Käfern und landete einmal sogar mitten in einem Ameisenhaufen - zum Glück waren es freundliche Ameisen.

Die anderen Elfen, anders als das Carinchen, hatten weiße Haare,weiße Flügel und flogen mit Leichtigkeit durch die Lüfte.

Carinchen durfte nicht fliegen.

„Zu gefährlich“, sagte die Älteste streng. „Du würdest im ersten Sonnenstrahl hängen bleiben.“

Carinchen verstand das. Meistens jedenfalls.

Aber manchmal, wenn sie die anderen Elfen durch den Himmel tanzen sah, wurde ihr Herz ein kleines bisschen schwer.

Also saß Carinchen oft auf ihrer kleinen Holzbank vor ihrem zu Hause, einer Baumwurzelhöhle.

Sie konnte nicht gut sehen, aber sie konnte fühlen. Den Wind auf ihrer Haut, das Knistern des Grases, das Summen der Bienen und vor allem das Wachsen der Blumen.

Denn das war ihre Gabe.

Wo auch immer sie ging, begleitete sie ein Teppich aus Blüten. Ob Gänseblümchen, Veilchen oder glitzernde Elfenblumen - Carinchen ließ Leben wachsen.

Und das, so sagten die Vögel, sei vielleicht die schönste Magie von allen.
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Kapitel 2

Das seltsame Ding

Eines Morgens – der Nebel hing noch in den Zweigen, Carinchen war gerade dabei, neue Blumen blühen zu lassen.

Als ein aufgeregtes Rufen durch die Heide schalte.

„Kommt schnell! Kommt alle! Ich habe etwas Seltsames gefunden! "Es glitzert!" Es war Tilla, eine der jüngsten Waldelfen, mit flatternden Flügeln und verschmierten Händen. Hinter ihr stolperten noch drei weitere Elfen aus dem Farn heraus, alle redeten wie wild durcheinander.

Die Elfen versammelten sich am See. Dort, halb im Gras verborgen, lag etwas Seltsames:

Zwei runde, durchsichtige Scheiben, verbunden durch einen glänzenden Bogen und Bügeln aus Metall. Das Metall schimmerte wie Spinnenbeinchen im Licht.

Die Elfen hatten sich in einem Halbkreis davor versammelt.

Als Carinchen dort auch ankam, überbekam sie ein eigenartigen Gefühl.

„Ist das ein Spionenauge?

“Ein Zauberspiegel?”

„Ein menschliches Fernglas?“

„Oder… eine Falle?“

Die mutigsten Elfen schlichen näher – aber anfassen traute sich niemand. Das Ding war zu groß. Zu fremd.

Da knarrte es im Geäst, und die Älteste trat langsam aus dem Schatten einer alten Kiefer. Ihre Flügel glitzernden wie Morgentau und in ihren Schritten lag die Ruhe von Jahrhunderten. .

Sie betrachtete es lange, dann nickte sie langsam.

„Das“, sagte sie, „ist eine Brille. "Menschen tragen sie, wenn ihre Augen nicht mehr klar sehen.“

Ein ehrfürchtiges Schweigen breitete sich aus.

Carinchen spürte, wie ihr Herz schneller schlug. Sie trat vorsichtig näher, ihre Blumen folgten ihr wie ein bunter Teppich.

„Eine Brille... so etwas gibt es wirklich?“ flüsterte sie.

Die Älteste lächelte weise.

„Vielleicht… ist es ein Zeichen. "Vielleicht ist irgendwo jemand, der auch für deine Augen etwas bauen kann.“

Sie wandte sich langsam zu Carinchen um “Vielleicht ist es an der Zeit, dass wir jemanden um Hilfe bitten." Jemanden, der dir eine Brille bauen kann. “

Carinchen blinzelte verwundert

“Jemanden aus der Menschenwelt? “

Die Älteste lächelte still.

“Es ist Zeit für dich, Carinchen… deine Flügel zu nutzen. “
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Kapitel 3

Auf dem Rücken der Nacht

In der nächsten Nacht landete leise eine alte Eule in der Heide.

Miro, weise, flauschig, mit Augen wie flüssigem Bernstein.

„Ich bring dich in die Stadt“, raunte sie zu Carinchen.

„Dort lebt ein alter Brillenmacher. Vielleicht kann er helfen.

Carinchen kletterte auf Miros Rücken, klammerte sich fest – und sie flogen los.

Über den Heidemühlenteich, über ein Meer von Bäumen, Felder, funkelnde Straßenlichter.

Die Welt unter ihr war ein leuchtender Teppich aus Träumen.

Und dann, als die Sonne aufging – tauchte sie auf: Dresden, mit Häusern wie Türme, Lichter, die strahlten wie Sterne und mitten darin ein Park so groß wie ein Zauberwald: der Große Garten.

Miro landete an einem alten Baum.

„Hier musst du allein weiter“, krächzte sie. „Aber ich bleibe in der Nähe.“

Carinchen zitterte – aber nicht vor Angst.

Vor Aufregung.
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Kapitel 4

Das Mädchen mit den roten Locken

Carinchen landete in weichem Gras. Die Luft roch nach Blumen und Picknickdecken.

Da kam ein Mädchen mit wilden, feuerroten Locken und Sommersprossen auf den Wangen, auf sie zu.

Sie bückte sich – und staunte.

„Was bist du denn? Ein Traum?“

„Ich bin Carinchen, ein Elfe“, flüsterte die kleine Elfe, etwas ängstlich.

„Und ich suche… eine Brille für mich, damit ich endlich auch selber fliegen darf, so wie meine Freunde, die anderen Elfen.“

Das Mädchen lächelte so warm wie der Sommer.

„Ich heiße Leni. Mein Opa ist Brillenmacher. Vielleicht kann er dir helfen. Möchtest du mitkommen? Du brauchst keine Angst haben Carinchen.“

“Ich komme mit.“ sagte Carinchen ganz schüchtern.

Leni nahm Carinchen vorsichtig in ihre Hand und steckte sie vorsichtshalber in Ihre Tasche. Die kleine Elfe zitterte – aber nur ein bisschen.
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